
Kalt macht die Schule cool
Basel. Der Baselbieter Musikproduzent brachte Kleinbasler Schüler zum Singen

«Ihr seid die Stars». Dani Kalt mit Schülerinnen und Schülern bei den Tonaufnahmen im Baerwart-Schulhaus.  Foto Margrit Müller

Regula Wenger

Dani Kalt nahm mit Kindern 
im Schulhaus Theobald 
Baerwart ein Dialekt-Weih-
nachtslied auf. Nach seiner 
Schweizer Tour wird der Ba-
selbieter aus allen 2500 Kin-
derstimmen eine CD mixen.

«Heute machen wir zusam-
men coole Schule. Ihr seid die 
Stars. Habt ihr geübt?» Kaum 
hat Dani Kalt diese Frage ge-
stellt, schallt ihm ein lautes 
«Jaaa!» aus der Aula entgegen. 
Fast hundert Kinder im Schul-
haus Theobald Baerwart sitzen 
im Halbkreis am Boden und 
hören dem Musikproduzenten 
zu. Er möchte mit ihnen ein 
Dialekt-Weihnachtslied auf-
nehmen. Um die Aufmerksam-
keit der Kinder auf sich zu zie-
hen, hat er ein paar Sprüche 
auf Lager. So erklärt er ihnen, 
warum sie während der Ton-
aufnahmen möglichst ruhig 
sein müssen: «Weil man es so-
gar hören würde, wenn eine 
Fliege furzen würde.» Grosses 
Gelächter.

Und so reissen sich Fliegen 
und Kinder zusammen. 
Schliesslich soll heute ein feier-
liches «Jetzt isches Wiehnacht» 
gesungen werden. Dani Kalt 
wird bis 7. Dezember insge-
samt 30 Schulen besucht ha-
ben. Am Ende der Tour wird 
jedes Kind eine eigene CD mit 
den Aufnahmen aus seiner 
Schule inklusive einem Dani-
Kalt-Autogramm erhalten. Und 
in einem weiteren Schritt wer-
den alle 2500 Schülerstimmen 
gemixt, sodass der «grösste 
Kinderchor der Schweiz» ent-
steht. Diese Version soll 
schliesslich an diverse Radio-
stationen verschickt werden. 

Hochdeutsch. Erst muss das 
Stück aufgenommen werden. 
Dafür sollen die Kinder im 
Kleinbasler Schulhaus nun ihre 
Stimmen aufwärmen. Der aus 
Buus stammende Musikprodu-
zent gibt seine Anweisungen, 
auf die Bitte der Lehrerinnen 
hin, ausnahmsweise auf Hoch-
deutsch statt Dialekt. Denn ne-

ben vier Regelklassen nehmen 
eine Einführungs- und zwei 
Fremdsprachenklassen an den 
Aufnahmen teil. «Meine Schü-
ler singen nur den Refrain mit», 
sagt Barbara Galli, Lehrerin 
der Fremdsprachenklasse, «sie 
sind zum Teil erst seit zwei, 
drei Wochen in der Schweiz.» 
Als Dani Kalt die Kinder später 
fragt, wer welches Instrument 
spielt, und ein Junge fast bei 
jedem Instrument seine Hand 
aufstreckt, bis der Musikpro-
duzent ihn ein wenig ungläu-
big als «Supertalent» betitelt, 
muss die Lehrerin lachen und 
erklärt flüsternd: «Der Bub ver-
steht ihn gar nicht.»

Doch die meisten Sieben- 
bis Elfjährigen wissen sehr 
wohl, was Dani Kalt von ihnen 
will: Sie strecken sich und grei-
fen in imaginäre Apfelbäume, 
lutschen intensiv an Fantasie-
bonbons und reiben sich wie 
Gesangsprofis die kleinen 
Wangen, um die Müskelchen 
in ihren Gesichtern und die 
Stimmbänder aufzuwärmen. 

«Wir müssen ein Team sein!», 
ruft ihnen Kalt zu, der immer 
wieder um Ruhe und Aufmerk-
samkeit bittet und die Schüler 
als granatenstarke Kids lobt. 
Jetzt sind die Mikrofone bereit, 
und fast alle singen. Mehr oder 
weniger laut. Und mehr oder 
weniger richtig. 

Lächeln erwünscht. Man-
che haben das von Dani Kalt 
gewünschte Lächeln im Ge-
sicht. Das Lied soll nämlich 
noch schöner klingen, wenn 
die Kinder beim Singen auch 
fröhlich dreinblicken. «Die 
bunte Blätter si verbii, es wis-
ses Chleid packt d’Ärde ii…» 
Sie sollen sich am besten vor-
stellen, dass es in den nächsten 
Tagen schneien würde, fordert 
der Baselbieter die Kinderschar 
aus dem Kleinbasel auf. 

Nun sind es die Mädchen, 
mit denen die sogenannte En-
gelsversion aufgenommen 
wird. Die Jungs haben derweil 
«die wichtigste Aufgabe»: Sie 
müssen ein paar Minuten still 

sitzen. Was alle versprechen 
und einige einhalten können. 

«Und? Hats Spass gemacht? 
War das coole Schule?» Dani 
Kalt schallen wieder euphori-
sche «Jaaa!» entgegen. Extra 
fürs Mikrofon der Radiorepor-
terin wiederholen die Kinder 
eine noch ohrenbetäubendere 
Version. Auch Alban hat von 
den vielen Menschen gesungen, 
die mit Freuden Weihnachten 
feiern. Doch für den achtjähri-
gen Zweitklässler wird es kein 
Weihnachtsfest geben. Seine 
Familie feiere nicht, sagt der 
moslemische Junge. Er sei zwar 
«Moslem und Christ, denn im 
Tagi esse ich Schweinefleisch, 
zu Hause aber nicht.» Zu Weih-
nachten bekommt er aber keine 
Geschenke, das mache ihm je-
doch  nichts aus. Für ihn bedeu-
tet Weihnachten sowieso 
schlicht «Schnee und Spiele». 
Mit  «Spielen» meint er Schnee-
ballschlachten – auf die er sich 
wohl als Moslem und Christ ge-
nau gleich freut.
> www.cooleschule.ch

«Eine eigene Kochsendung würde mich reizen»
Der 14-Punkte-Koch Roger Willimann (33) beantwortet zahlreich eingegangene Fragen von Leserinnen und Lesern

Auswahl: NADJA WIDMER

Roger Willimann erklärt, weshalb 
eine halbe Portion im Restaurant fast 
nie den halben Preis kostet und wa-
rum der Name seines Restaurants 
trotz fehlendem «e» nicht unvollstän-
dig ist.

In welchem Restaurant hatten Sie bis 
jetzt das widerlichste Menü gegessen? 
(Nicole Baumann)

Roger Willimann: Zum Glück ist 
dies mir bis heute erspart geblieben. 
Ich hatte schon Menüs, die nicht wirk-
lich meinem Geschmack entsprachen, 
doch ein widerliches Menü hatte ich 
noch nie. Macht ein Restaurant für 
mich den Eindruck von widerlichen 
Menüs, meide ich es. 

Was halten Sie als Spitzenkoch von TV-
Kochsendungen ? (Patrick Nein)

Persönlich habe ich leider keine Zeit, 
diese Sendungen zu sehen. Doch so 
eine eigene Kochsendung würde mich 
reizen. 

Warum wird bei der halben Portion nicht 
der halbe Preis von einem Gericht be-
rechnet? Es ist schon unfair! (Graziella 
Reinhard)

Ich probiere es Ihnen so zu erklären: 
Es besteht bei jedem Gericht ein Auf-
wand, von der Zubereitung bis zur 
Fertigstellung. Das Kochen, der Ser-

vice wie der Abwasch müssen auch 
einkalkuliert werden. Dieser Aufwand 
bleibt, auch wenn die Portion kleiner 
ist.

Sind Sie bereit, neuartige Ideen von lang-
jährigen Kochtüftlern aus dem Laienbe-
reich (wie mir) auszuprobieren? (Peter 
Künzler)

Ich habe immer ein offenes Ohr für 
neuartige Ideen und bin auch interes-
siert. Leider ist nicht immer alles um-
setzbar. Falls Sie mal ein Rezeptbuch 
herausbringen, werde ich es mir si-
cher ansehen!

Ausgeloste Gewinnerfrage: Haben Sie 
etwas Schönes für den Weihnachtstisch 
«jongliert»? (Margrit Friedli)

Das Restaurant ist über Weihnachten 
geschlossen. An Weihnachten lass ich 
mich gerne bekochen. Dafür bieten 
wir Silvester ein spezielles 6-Gang-
Menü an (nachlesbar auf unserer 
Homepage www.restaurantoliv.ch).

Beim Namen Ihres Restaurants Oliv 
meine ich immer, er ist unvollständig. 
Warum heisst Ihr Restaurant nicht Olive? 
Meiner Ansicht nach würde dieser Name 
Ihrer mediterranen Küche gerecht und 
folgerichtig in Verbindung gebracht. (Eli-
sabeth Caminada-Siegfried)

So viel ich weiss, wurde das Konzept 
der mediterranen Küche entworfen 
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was läuft wo?

Frieden in Nahost
basel. Heute um 19.30 Uhr findet im 
Pfarrheim St. Joseph (Markgräfler­
strasse 14a) ein Dialogabend zum Thema 
«Gesund für den Frieden? Perspektiven 
eines Heilungsprozesses in Nahost» statt. 
Es diskutieren Hiyam Awad Marzouqa, 
Chefärztin im Caritas Baby Hospital in 
Bethlehem, und André Marty,  
Nahost-Korrespondent des  
Schweizer Fernsehens.
> www.khb.ch

«Schärbe-Märt»
basel. Im Pharmazie-Historischen 
Museum (Totengässlein 3) findet noch  
bis morgen Samstag der «Schärbe-Märt»  
statt. Man findet dort altes und neues 
Laborglas, Arzneimittelflaschen, Mörser, 
Kräuterbüchsen oder Pillendöschen im 
alten Stil sowie pharmazeutische Bücher. 
Heute 10 bis 18 Uhr, morgen bis 17 Uhr.
> www.pharmaziemuseum.ch

Felix Weingartner
basel. Heute um 18.15 Uhr findet die 
Vernissage zur Ausstellung «Im Mass der 
Moderne: Felix Weingartner – Dirigent, 
Komponist, Autor, Reisender» in der 
Universitätsbibliothek (Schönbeinstrasse 
20) statt. Nach der Begrüssung durch 
Christoph Ballmer, Universitätsbibliothek 
Basel, und einer Einführung in die 
Ausstellung von Matthias Schmidt, 
Professor am Musikwissenschaftlichen 
Institut der Uni Basel, wird Felix Weingart-
ners unveröffentlichtes Streichtrio op.93 
(1939) aufgeführt. Anschliessend Apéro.
> www.ub.unibas.ch

«S Härz am rächte Fläck»
pratteln. Im Kultur- und Sportzentrum 
Pratteln lädt der Jodlerklub Mayenfels 
zum Jodlerabend 2008 mit dem Lustspiel 
«S Härz am rächte Fläck». Heute und 
morgen um 20 Uhr, am Sonntag um 
14 Uhr. Eintritt: 10 Franken.  
Mit Festwirtschaft.
> www.jodlerklub.mayenfels.ch.vu

Buchmesse für Kinder
lörrach. Im Burghof (Herrenstrasse 5) 
findet von heute bis am Sonntag die  
17. Lörracher Kinderbuchmesse LeseLust 
statt. «Woher bekommst du die guten 
Ideen für deine Bücher?» – eine der 
häufigsten Kinderfragen bei Autoren­
lesungen. Deshalb das Motto der Messe: 
Von der Idee zum Buch.
> www.burghof.com
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und der Name entstand im Familien-
kreis der Holzmanns. Es ist bewusst 
ein Phantasiename – verbunden mit 
der Olive.

Mich würde interessieren, ob Sie in Ihrer 
Küche keine Fertigprodukte verwenden. 
Und ob Sie (respektive das Personal) 
vom Gemüse bis zur Kartoffel alles selbst 
rüsten und verarbeiten. (Verena Lösch)

Wir brauchen keine Fertigprodukte, 
bei uns wird alles – aber auch wirklich 
alles – selbst gerüstet und verarbeitet, 
vom Gemüse über Saucen zum Fleisch 
und Fisch bis hin zu den Desserts.

Die Sommersaison mit ihren aromati-
schen Gemüsen und Kräutern ist vorbei. 
Wo holt sich ein Spitzenkoch diese in der 
Winterzeit? Saisongerecht essen bedeu-
tet im März und April Knollengemüse, 
Lauch und Kohl. Damit lässt sich schlecht 
mediterran kochen. (Theres Eberle)

Es gibt auch im Winter knackig fri-
sches Gemüse. Heimische Gemüse-
sorten wie Kürbis, Kohl etc. liefert uns 
täglich unser Gemüsehändler Mark-
steiner. Ein mediterranes Gericht im 
Winter ist zum Beispiel geschmorter, 
mit Reis gefüllter Weisskohl.

Geben Sie Rezepte weiter, oder halten Sie 
diese geheim? Meine Freundin schwärmt 
von Ihrem Humus. (Annett Hartwig)

Sehr gerne gebe ich Rezepte weiter! 
Es freut mich, wenn unsere Gäste mei-
ne Gerichte schätzen und sich dafür 
interessieren. Freue mich auf Ihren 
Anruf oder E-Mail an info@restau-
rantoliv.ch.

Wie sagt man in einem Restaurant die 
Meinung, dass es nicht verletzend 
ankommt? (Hildegard Ryser-Büchi)

Wir schätzen alle Rückmeldungen 
von Gästen. Das hilft uns, uns zu ver-
bessern. Es kommt, wie bei allem, auf 
den richtigen Tonfall an. Mit Freund-
lichkeit kommt man immer am wei-
testen. Eine Reklamation muss nicht 

laut und unhöflich mitgeteilt werden, 
nur damit man das Gefühl hat, ernst 
genommen zu werden.  

Geht eine höhere Auszeichnung von 
Gault Millau einher mit höheren Preisen 
für die Kunden? (Heidi Geissmann)

Nein, eine Preiserhöhung hat nichts 
mit der Auszeichnung zu tun. Eine Er-
höhung der Preise wird nur dem Teu-
erungsausgleich angepasst. Wir hal-
ten unsere Preise auf der A-la-carte- 
Auswahl seit der Eröffnung unter 40 
Franken. Verschiedene Spezialitäten, 
mit eventuell höheren Preisen, bieten 
wir auf unserer speziellen Angebots-
tafel an. 

Ana Ivanovic hat in der BaZ das «Oliv» als 
ihr Lieblingsrestaurant bezeichnet. Mit 
welchem Menü verwöhnen Sie Ana? 
(Beat W. Müller)

Ana Ivanovic isst am liebsten Fisch. 
Deshalb schätzt Sie im «Oliv» beson-
ders das Carpaccio vom Wolfsbarsch 
sehr. 

Wie reagieren Sie, wenn ein Gast behaup-
tet, das Essen sei ungeniessbar? (Elisa-
beth Brodbeck)

Wir respektieren die Meinung des  
Gastes und handeln dann je nach Si-
tuation. Unsere Bemühungen gehen 
schliesslich dahin, dass der Gast zu-
frieden ist.


